
NEUENSALZ —  Heuer begeht der ge-
bürtige Oberbayer und Wahl-Vogt-
länder den 20. Firmengeburtstag. Zu
letzt gab es dazu ein großes Fest: Ein
Wochenende lang wurde in Neuen-
salz mit den Kunden gefeiert.

Längst ist aus dem Gelände in
strategisch guter Lage direkt an der
Bundesstraße ein richtiges Auto-
haus geworden, gibt es neben Sach-
sen noch Standorte in Brandenburg,
Thüringen und Bayern, werden un-

term Strich rund 100 Mitarbeiter be-
schäftigt. Besonders stolz ist der
48-Jährige auf sein vor drei Jahren
für rund drei Millionen Euro neu
aufgebautes Logistikzentrum in
Weischlitz. Eine Veredlungsfabrik,
wie er es nennt. „Rund 300 Autos ge-
hen dort pro Monat durch.“ Die Wa-
gen kommen etwa von Autovermie-
tern oder standen schon längere Zeit
bei verschiedenen Herstellern.
„Auch solche Fahrzeuge müssen erst
wieder aufgearbeitet werden, bevor
sie in den Handel können, weil es
vielleicht kleine Kratzer im Lack
gibt oder aber die Lackierung
stumpf geworden ist“, erklärt er den
ganzen Aufwand. Einkäufer sind in
ganz Europa unterwegs. Laube ver-
folgt ein so genanntes Mehrmarken-
konzept. Damit bleibt er äußerst fle-
xibel. „Wir halten ständig so um die
1000 Fahrzeuge verschiedener Ty-
pen vor.“ Ob Neuwagen oder ge-
brauchte Modelle etwa von Auto-
vermietern: Die Garantie ist stets in-
klusive.

Erich Laube kam mit der Wende
ins Vogtland. Autos standen damals
ganz oben auf der Wunschliste der
Ex-DDR-Bürger. Wem das Geld für
einen Neuwagen fehlte, und das wa-
ren viele, der schaute erst mal auf je-
ne aus zweiter Hand. Laube hatte sie,
wenn auch zunächst nur einige Dut-

zend. Ein im Baumarkt gekauftes
Gartenhaus diente ihm als Büro. Ers-
ter Lehrling war Aaron Schwabe.
„Der ist damals zusammen mit Mar-
co Wagner öfters hier auf dem Ge-
lände gewesen. Beide haben sich für
die Sache sehr interessiert. Da habe
ich sie eben gefragt, ob sie beim Rei-
nigen der Fahrzeuge helfen wollten.
Beide wollten und blieben dem ste-

tig wachsenden Unternehmen treu.
Heute haben Marco Wagner und
Aaron Schwabe dort leitende Positi-
onen inne. Schwabe beispielsweise,
inzwischen 37 Jahre alt, arbeitet als
Verkaufsleiter. „Eigentlich ging
mein Berufswunsch damals ja in
Richtung Förster. Dass es ganz an-
ders kam, ist in Ordnung. Bereuen
tue ich es jedenfalls nicht“, sagt er.

Erich Laube möchte mit seiner
Firma weiter wachsen. Wo er in
20 Jahren steht? „Wir wollen noch
stärker im europäischen Markt prä-
sent sein.“ Schließlich würden Au-
tos auch dann noch gebraucht, wo-
möglich aber mit anderen Antrie-
ben unter den Motorhauben. Man
sei jedenfalls auf alle Entwicklun-
gen vorbereitet, betont der Unter-
nehmer aus Neuensalz.

Das Gartenhaus gibt es übrigens
immer noch. Es steht weiterhin in
Neuensalz, erfüllt nun aber den
Zweck, für den es gebaut worden ist.
„Wir haben es an einen Nachbarn
abgegeben“, sagt Laube.

Ob der Softwareentwickler
Bill Gates seine Karriere in
einer Garage begonnen
hat, ist umstritten. Fakt ist
aber, dass die des Auto-
händlers Erich Laube in
einer Gartenlaube anfing.

Laube-Karriere beginnt in Gartenlaube

Im neuen Logistikzentrum in Weischlitz werden die Wagen schick gemacht.
Nino Schäfer arbeitet dort als Lackierer und Aufbereiter. FOTO: ELLEN LIEBNER
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Inhaber des gleichna-
migen Autohauses in
Neuensalz.

Erich Laube
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LENGENFELD/AUERBACH — Er hatte al-
les versucht, um einen Berufsab-
schluss zum Elektroinstallateur
nachzuholen: „Ich habe bei der
Handwerkskammer nachgefragt, ob
ich die Chance auf einem anderen
Weg habe.“ An die Antwort erinnert
sich der Auerbacher Silvio Blank
noch gut: Das sei nur nach einer
dreijährigen Lehre möglich. Da er in
der Zeit kein Geld verdient hätte,
kam das für ihn nicht infrage.

Jürgen Lösch, Geschäftsführer
der ELB Electric Gebäudetechnik
GmbH in Auerbach, beschreibt sei-
nen Mitarbeiter als engagiert. „Silvio
hat in seiner Entwicklung spüren
lassen, dass er den Abschluss unbe-
dingt ablegen will.“ Bei der ELB hatte
Blank Elektroinstallateur gelernt,
war aber bei einer theoretischen
Prüfung durchgefallen. „Aufgrund
seiner guten Arbeit wurde er 2005
als vollwertiger Elektroinstallateur
eingestellt“, so Lösch. Durch sein En-
gagement ist Blank inzwischen zum
Vorarbeiter ohne Abschluss aufge-
stiegen. Das Problem für ELB: Ob-
wohl der Mann die praktischen Fä-
higkeiten besitzt, muss seine Arbeit
beispielsweise vom Bauleiter noch
einmal abgenommen werden.

Bei der Suche nach einer Lösung
kam Firma und Mitarbeiter das Pro-
jekt MAZ zu Hilfe. Denn den drei-
jährige Ausfall eines Mitarbeiters
kann sich auch die Firma in Zeiten
des Fachkräftemangels nicht leisten.
Ein weiterer Vorteil für ELB: Beim
Projekt wird der Bildungsplan auf
die Bedürfnisse von beiden abge-
stimmt. Das sei in dem Fall wichtig,
da Blank oft auf Montage ist.

Das Bildungsinstitut Pscherer be-
treut die MAZ-Teilnehmer im Be-
reich der Landesdirektion Chem-
nitz, so Timo Zimmer, Leiter des Be-
reichs Projekte. Derzeit gibt es
18 Teilnehmer. Neben Angelernten
wie im Falle des Auerbachers haben
so auch Ungelernte die Chance,
schnell einen anerkannten Berufs-
abschluss zu erreichen. Eine Voraus-
setzung ist, dass sie längere Zeit in
dem Beruf arbeiten, in dem sie die
Prüfungen ablegen wollen. Ein ge-
lernter Bäcker, der zum Beispiel seit
Jahren erfolgreich als Tischler arbei-
tet, kann so den Abschluss nachho-
len. Der Startschuss für Silvio Blank
fiel im Sommer. Die Prüfungen sind
für den Sommer 2011 geplant.

MAZ – Mit Abschluss in
die Zukunft. So heißt ein
Projekt, bei dem Fachleute
berufsbegleitend einen Ab-
schluss nachholen können.

Ruckzuck zum Berufsabschluss
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Silvio Blank (l.) will mit dem Projekt MAZ den Abschluss als Elektroinstallateur nachholen. Jürgen Lösch, Geschäfts-
führer der ELB Electric Gebäudetechnik GmbH in Auerbach, unterstützt seinen Mitarbeiter dabei. FOTO: JOACHIM THOß

REICHENBACH — Der Lehrstellen-
markt im Vogtland verzeichnet ein
leichtes Minus. Laut einer gestern in
Reichenbach veröffentlichten Sta-
tistik ist die Zahl der betrieblichen
Ausbildungsverträge im Bereich der
Industrie- und Handelskammer
Chemnitz, Regionalkammer Plauen,
von 594 im Vorjahr auf aktuell 547
zurückgegangen.

Das Minus von etwa acht Prozent
liege im ostdeutschen Trend, wo-
nach im Schnitt ein Rückgang von
sieben Prozent zu verzeichnen ist.

„Das hat eine Reihe von Ursachen,
unter anderem spiegelt sich darin
die Situation infolge geburten-
schwacher Jahrgänge. Außerdem ist
der Aufschwung nach dem Krisen-
jahr noch nicht angekommen“, sag-
te Siegmar Degenkolb, Referatsleiter
Berufsbildung in der IHK, während
eines Pressegesprächs mit Schülern
und Lehrern für Berufsorientierung
an der Weinhold-Mittelschule. De-
genkolb: „Allerdings rechnen wir
mit noch einigen Vertragsabschlüs-
sen bis Jahresende.“

Rückläufig ist die Ausbildungssi-
tuation auch in den regional eine
tragende Rolle spielenden Berufs-

gruppen Metalltechnik und Handel.
„Im Handel ist es so, dass die Expan-
sion der Handelsketten weitestge-
hend abgeschlossen ist, damit gibt es
in diesem Sektor künftig weniger
Ausbildungsplätze“, sagte Degen-
kolb. Demgegenüber stünden eine
Reihe unbesetzter Lehrstellen, auch
in weniger attraktiven Berufen. De-
genkolb: „Wer sich heute mit Liebe
zum Beruf entschließt, Koch zu wer-
den, Wochenend- und Schichtarbeit
auf sich nimmt, der findet sicher ein
gutes Auskommen.“ Im Bereich der
eine hohe Qualifikation vorausset-
zenden Berufe hat die IHK über-
haupt eine verstärkte Werbe-Offen-

sive in vielen der 600 in der Ausbil-
dung aktiven Firmen ausgemacht.

Zur Werbekampagne zählt eine
gestern von der IHK-Regionalkam-
mer abgeschlossene Aktion „Zwei
Jahre Berufspower“, bei der – finan-
ziert von vogtländischen Firmen –
insgesamt zwölf DVDs erstellt wur-
den, auf denen 36 vogtländische Un-
ternehmen ihr Firmen- und Ausbil-
dungsprofil vorstellen. Die Filme
kommen unter anderem im Unter-
richt zum Einsatz. Mit Erfolg, wie
gestern Lehrer wie Gabi Blume (Ge-
schwister-Scholl-Mittelschule Auer-
bach) und Dietmar Engelhardt
(Weinholdschule) bestätigten.

IHK-Regionalkammer Plauen: Lehrstellenmarkt Vogtland verzeichnet leichtes Minus – „Berufspower“ schlägt ein

„Der Aufschwung ist noch nicht angekommen“
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ALTERSARMUT

Immer mehr Rentner
haben einen Minijob
PLAUEN — Immer mehr Rentner job-
ben, um nicht zu verarmen.
„1718 Ältere über 65 Jahre hatten
Ende 2009 im Vogtlandkreis einen
Minijob. Gegenüber 2003 hat sich
ihre Zahl um 185 beziehungsweise
um über 12 Prozent erhöht“, sagt die
Regionsvorsitzende des DGB Süd-
westsachsen, Sabine Zimmermann.
Nach ihrer Meinung forciert der
Bund den Prozess mit seiner Gesetz-
gebung. Hartz-IV-Empfängern wird
durch das Sparpaket der Rentenbei-
trag ganz gestrichen. „Die ,Rente ab
67‘ wird für eine weitere Kürzung
der Renten sorgen, da die wenigsten
bis 67 Jahre in Arbeit sein werden:
Nur 9,2 Prozent der 63-Jährigen so-
wie 6,3 Prozent der 64-Jährigen ha-
ben derzeit eine Vollzeitbeschäfti-
gung“, so die Gewerkschafterin. (lh)

MESSEZEIT

Tastenspezialist
Gett präsentiert sich
TREUEN — Noch bis morgen präsen-
tiert sich die Treuener Firma Gett
auf der Nürnberger Messe SPS. Die
Produktschau hat sich nach Auffas-
sung des vogtländischen Spezialun-
ternehmens, in dem Dateneingabe-
geräte hergestellt werden, „längst
zur Leitmesse in der elektrischen
Automatisierung“ entwickelt.
Gett präsentiert Produkte und Lö-
sungen aus verschiedenen Anwen-
dungsbereichen: Dateneingabegerä-
te für Industrie, Medizin, Verkehr
und Transport sowie für den öffent-
lichen Bereich. In der Vorwoche hat
das Treuener Unternehmen bei der
Messe Medica in Düsseldorf zum
ersten Mal neu entwickelte Bedien-
felder aus Glas vorgestellt. Diese spe-
zielle Technik eigne sich besonders
für den Einbau in medizinischen
Geräten, heißt es bei Gett. (lh)

REISEN

Neue Safaris
bei Outback Africa
BAD ELSTER — Vier neue Safaris nach
Simbabwe präsentiert der in Bad Els-
ter ansässige Spezialist für Reisen
auf den Schwarzen Kontinent, Out-
back Africa Erlebnisreisen, im Kata-
log für 2011. Die Auswahl reicht von
der Camping-Tour bis zur exklusi-
ven Flugsafari. Der neue Katalog
präsentiert Reisen in zehn vorwie-
gend südafrikanische Länder. Out-
back Africa hat sich in den Vorjah-
ren auf geführte Rundreisen in klei-
nen Gruppen und individuelle Flug-
safaris spezialisiert. Vom Büro im
Elsteraner Ortsteil Sohl aus werden
die zumeist aus dem deutschspra-
chigen Raum stammenden Kunden
von sechs Mitarbeitern beraten. Der
im Jahr 2001 gegründete Reiseveran-
stalter ist seit 2003 im oberen Vogt-
land ansässig. (lh)

NACHRICHTEN

HOF — Die Vliesstoffbranche blickt
optimistisch in die Zukunft. Mit ei-
ner Steigerung des Produktionsvo-
lumens um 15,6 Prozent von Januar
bis August dieses Jahres im Ver-
gleich zum Vorjahreszeitraum ha-
ben die europäischen Hersteller ihre
weltweite Spitzenposition behaup-
tet. Der Auftragseingang kletterte
um 20,5 Prozent.

Mit diesem Ergebnis liege die
Branche über den Zahlen für techni-
sche Textilien und vor denen für die
gesamte Textilindustrie. „Sie ist da-
mit nicht nur ein Lichtblick inner-
halb des eigenen Bereichs, sondern
auch für das produzierende Gewer-
be insgesamt“, erklärte Christian
Heinrich Sandler. Der Präsident des
Verbandes der Bayerischen Textil-
und Bekleidungsindustrie und Chef
der Sandler AG in Schwarzenbach
an der Saale, die mit mehr als 500 Be-
schäftigten als einer der größten eu-
ropäischen Vliesstoffhersteller gilt,
sieht beispielsweise in der Elektro-
mobilität enormes Entwicklungs-
potenzial für die Branche.

Große Chancen bieten auch die
derzeitigen Wachstumsmärkte in
Asien und Südamerika. „Vorausge-
setzt wir investieren auch in neue
Maschinen und in Ausstattungen,
um weltweit an der Spitze bei der
Kosteneffektivität und der Qualität
unserer Produkte zu bleiben“, appel-
lierte Sandler an die Mitgliedsunter-
nehmen. Bei den 25. Hofer Vlies-
stofftagen trafen sich jetzt mehr als
320 Branchenexperten aus elf euro-
päischen Ländern in der oberfränki-
schen Stadt. 21 Fachvorträge stan-
den auf dem Programm, die sich
schwerpunktmäßig mit der Neu-
und Weiterentwicklung von Fasern
für Vliesstoffe, deren Anwendung
sowie der Optimierung von Produk-
tionsverfahren befassten. (feu)

Vliesstoffe:
Branche sieht
nach vorn
Firmen registrieren 2010
ein Plus von 15,6 Prozent

PLAUEN/MARKTREDWITZ — Ein Um-
satzplus von 30 Prozent auf 101,5
Millionen Euro meldet die Greiffen-
berger AG Marktredwitz für die ers-
ten drei Quartale 2010. Zum Unter-
nehmen gehört die Plauener ABM-
Antriebstechnik. Impulse seien laut
Pressemitteilung aus der wachsen-
den Nachfrage nach speziellen An-
trieben gekommen. Der Unterneh-
mensbereich ist 2010 am stärksten
gewachsen. 2009 war der Umsatz
der Gruppe von 149 auf 107 Millio-
nen Euro eingebrochen. Bei Greif-
fenberger werden Antriebstechnik,
Metallsägeblätter und Umwelttech-
nologie hergestellt. (lh)

WACHSTUM

Greiffenberger auf
dem Weg nach oben

Das Projekt MAZ wendet sich an alle
an- und ungelernten Beschäftigten
aus kleinen und mittelständischen
Unternehmen Südwestsachsens. Be-
rufserfahrungen und Vorleistungen
werden durch das Projekt anerkannt.
Da die dafür notwendigen Ausbil-
dungsinhalte bei der Nachqualifizie-
rung nicht erneut erworben werden
müssen, reduziert sich die Ausbil-
dungszeit. Die Inhalte der Qualifikati-
onen werden in Modulen vermittelt.
Die Dauer ergibt sich aus der Anzahl
der Abschnitte. Alle bestandenen Mo-
dule werden im sächsischen Qualifi-
zierungspass zertifiziert und sind
dauerhaft nachweisbar.

Die Bedingungen für die Ausbildung
werden vom Bildungsinstitut Psche-
rer gemeinsam mit der betreffenden
Firma, Arbeitsagentur, IHK und Hand-
werkskammer festgelegt. Außerdem
kümmert sich die Einrichtung um die
Fördermittel für die Firma, die einen
solchen Weg mit einem Mitarbeiter
gehen möchte. „Wir verstehen uns in
der Rolle, die Netzwerke zu schaffen“,
so Projektleiter Tino Zimmer zu den
Aufgaben des Instituts. Im Fall von
Silvio Blank wird der Bildungsplan
beispielsweise vom Schulungszent-
rum Witt erstellt. Der Grund laut Zim-
mer: Das Haus sei auf Elektroberufe
spezialisiert. (lh)

Mit Abschluss in die Zukunft
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